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politischer Theil .

Berlin , 23 . November .

Der Herr Bischof von Mainz , Freiherr
von Ketleler , hat zu Mainz , bei Gelegenheit der
Festfeier des dortigen GefeUenvereins , eine Rede

gehalten , welche ebenso sehr wegen ihres In -
Halts wie wegen der Stellung des Redners , Be -

achtung in weitesten Kreisen verdient . Wir finden in
dieser Rede u. A. Bemerkungen über die social - demo -
tratische Richtung und insbesondere über den

„ Social - Demokrat " , welche unsere Verwunderung
erregen mußten und auf die wir daher zurückkominen
werden . Für heute begnügen wir uns damit ,
unfern Lesern die Rede , so weit sie nicht lokale

Angelegenheiten , sondern allgemeine Fragen betrifft ,
nachstehend niitzutheiien :

Selbsthilfe und Staatshilfe sind die beiden
Schlagworte , nach denen sich zwei Parteien unterscheiden ,
welche dem Arbeiter helfen wollen . Zur Erlangung und
Erhaltung der meisten , ja beinahe aller Güter des Men >
scheu reicht aber die Selbsthilfe nicht aus . Der Mensch
ist in der Gesellschaft geboren und von Natur aus fort -
während aus die Gesellschaft angewiesen . Nicht der Selbst -
Hilfe verdankt er das Leben , nicht durch Selbsthilfe wird
er erzogen und gebildet , nicht der Selbsthilfe vertraut er
die Gesundheit an, nicht unter den Schutz der Selbst -
Hilfe ist sein Leben , seine Ehre , sein Eigenthnm gestellt .
Je gebildeter eine Nation ist, desto mehr hängt der
Mensch in allen seinen Verhältnissen von Tausenden von
Händen ab. Die Thiere des Waldes dagegen sind aus -
schließlich auf Selbsthilfe angewiesen . Die Selbsthilfe
charakterisirt zunächst uncivilisirte Zustände und es muß
deshalb Jedermann frappirt werden , wenn eine Partei
dieses Wort unaufhörlich im Munde führt , welche die
socialen Zustände der Gegenwart verbessern will . Es
zeigt darum von großer Einseitigkeit , alles Heil von
der Selbsthilfe zu erwarten und das System dieser Par -
tei bleibt einseitig , wenn auch die Modification „genossen -
schastlicher Selbsthilfe " hinzukömmt .

Aber auch die Verheißungen der anderen Partei
sind nicht geeignet , dem Arbeiter viel Trost zu biete ».
Sie versprechen Hilfe für die Zukunft . Ihre Staats -
hilse kann erst eintreten , wenn große politische Fragen
im Sinne Lassalle ' S gelöst worden sind . Ob und
wann dies geschehen wird , ist der Partei selbst ein Räth -
sei, und sie selbst legt nur geringen Werth auf Alles ,
wa « mittlerweile vor Lösung jener Frage für den Ar -
beiter geschehen kann . Ferner ist es dem „ Social -
Demokrat " , dem Organe dieser Partei , bis beute noch
nicht gelungen , über die Art und Weise wie diese Staats -
Hilfe geleistet und wie dadurch dem Arbeiter geholfen
werden soll , mit sich selbst in ' S Reine zu kommen und
für seine Pläne und Absichten einen klaren und durch -
fiibtigen Ausdruck zu gewinnen . Bis die Arbeiter von
dieser Seite Hilfe erwarten dürfen , müssen sie noch
lange ruhig zuwarten . Zuvor muß unsere ganze sociale
Ordnung , müssen alle die tausendjährigen Anschauungen
und Einrichtungen über die Rechts - , Eigenthums - , Erb -
schaflsverhältnisse u. s. w. in dem civilifirten Europa
umgestürzt und von Grund au « eine neue Ordnung der
Dinge geschaffen und ein bis jetzt noch gespensterbaftes
ProjecP von „Arbeilcrstaat " realisirt werden . ES ist
leicht begreiflich , wenn denkende Menschen die AuSsüh -

rung derartiger Pläne für unmöglich , geschweige denn
sür wahrscheinlich halten . Mit solchen Aussichten wird
es aber nicht gelingen , den Arbeiter zufrieden zu stellen .

Selbsthilfe und Staatshilfe , beides ist berech -
tigt , beides ist nothwendig , wenn dem Arbeiter geholfen
werden soll . Da « System , welche « das Eine vom An -
deren trennt , leidet an Einseitigkeit ; wer aber meint ,
die Vereinigung beider Elemente genüge zur Lösung der
Arbeiterfrage , ist gleichfalls auf dem Irrwege . Selbst «
Hilfe und Staatshilfe . auch zusammen genommen , gehört
weder zu den einzigen , noch zu den wichtigsten Mittel »,
die der Roth de « Arbeiter « Einhalt thun .

Sittlichkeit und Religion ist da » Erste und
Nothwendigste zur Hebung de « Arbeiterstande «. Ein
System ohne diese beiden Grundpfeiler ist höchst ober -
flächlich, ' bleibt fruchtlos , oder wenigsten « ein Stückwerk .
da « nur Einzelnen nnd mangelhafte Abhilfe schafft .
Ohne Sittlichkeit nnd Religion ist ein geordnete » Fami -
lienleben im Arbeiterstande unmöglich , und ohne Familie
gehen beide Geschlechter des Arbeiterstande « sammt ihren
Kindern unrettbar dem Verderben entgegen . Es ist
Täuschung , wenn man glaubt , dem Arbeiter sei gehol -
fen , wenn sein Tagelohn nicht bloß dem Scheine nach ,
sondern in Wirklichkeit erhöht wird . In Frankreich
herrscht vielfach die größte Armuth gerade unter jenen
Arbeitern , welche den besten Tagelohn haben , weil ihnen
Sittlichkeit und Religion fehlen .

Auch die Selbsthilfe ist nothwendig . Der Arbeiter
muß sür sich und die Seiuigen und ihre Zukunft sorgen ,
so gut er kann und eS vermag . Er muß lhätig sein , er
muß sparsam sein , er muß sein Geschäft verstehen . Ge -
nossenschastliche Selbsthilfe ist nothwendig . Wie e«
früher war , so müssen Meister und Geselle , so müssen
die Gewerke und gleichartigen Interessenten sich zusam -
menfinden , vereint ihre gleichartigen Interessen vertreten .
So lange Jeder vereinzelt steht , ist e« eine Sache der
Unmöglichkeit , dem ganzen Stande unter die Arme zu
greisen . Aber auch hier kenne ich kein stärkeres Motiv ,
um den einzelnen Arbeiter zur Arbeitsamkeit , zur Sorge
für die Seinigen in allen häuslichen Tugenden anzu -
treiben , als die Religion , und ebenso führt nicht « die

Menschen leichter zusammen und einiget sie fester und
inniger und erlöst sie schneller von dem Banne des

Egoismus , welcher jedes Zusammenhalten zerstört , al «
die Religion .

Sittlichkeit und Religion auf Seilen der Arbeiter ist
nothwendig , reicht aber nicht au «. Auch der Arbeit «
geber , kurz die ganze Gesellschaft muß davon durch -
drungen werden , daß e« noch höhere Interessen giebt ,
al » Kapital und Profit . Nicht der Egoismus darf in
der Volkswirthschafl einzig und allein maßgebend sein ;
da « menschliche Gefühl und christliche Herz muß
mit in Berechnung gezogen werden . Eine materialistische
VolkSwirthschaft , welche mit den Kräften nnd Bedürs -
nissen der Menschen al « Zahlengrößen mir nach mathe¬
matischen Gesetzen rechnet und den Menschen behandelt ,
wie eine Maschine , kann nur Maschinen , aber niemals dem
vernünftigen Menschen helfen , wie er leibt und lebt .

Aber auch Religion und Sittlichkeit allein reichen
nicht au «, um die Arbeiterfrage zu lösen . Gewiß der
Staat muß mithelfen , die Kirche muß helfen , die
Gemeinde muß Helsen , Alle « muß die Hand dazu rei -

chen , um den Stand vor dem Verderben zu schützen ,
vor dem der Zahl nach alle anderen Stände zusam -
mengenommen beinahe verschwinden , nnd der durch
seine Bedeutung in der Gesellschaft jedem anderen
Stande völlig gleichkommt . Für den Staat , für die

ganze Gesellschaft kann es in unseren Tagen kaum ein
höhere « Interesse geben , al « den Arbeiterstand vor
dem Verderben zu bewahren . Wenn der Staat sich
verpflichtet hält , große und wichtige Unternehmungen
durch StaatShülfe zu unterstützen und zu befördern ,
dann darf er sich auch der Unterstützung des Arbeiter -
stände « nickt entziehen . Weun humane , echt christliche
Grundsätze die Gesellschaft mehr und mehr durchdrin -
gen , wenn der Arbeiterstand sich organisirt nnd organi -
sirt wird , dann wird auch der Staat und die Gesetz «
gebung auf da « Wohl und Wehe der Arbeiter Rücksicht
nehmen müssen .

Der „ Social - Demokrat " macht seiner Gegenpartei
den Vorwurf , daß sie den Arbeiter mit ihrer Ansklä -
rung täusche , ihm den Himmel entziehe , die Erde aber
fein sür sich behalte , und verspricht dann durch sein
System , dem Arbeiter den Genuß der Güter der Welt

zu ermöglichen . Der Unterschied ist klein — Täuschung
ist hüben nnd drüben . Eine christliche VolkSwirthschaft
ist nickt in der glücklichen Lage , allen Menschen ein
Paradie « auf Erden zu bieten und verspricht auch nicht ,
was mit der ganzen Geschichte des Menscken im Wider -
spruche steht . Nein , selbst wenn Alle « geschieht , waS
geschehen kann , und die schreienden Mißverhältnisse ,
welche Gott sei Dank , in Teutschland noch weniger
entwickelt sind , al « anderswo , beseitigt sind , werden wir
immer noch Reiche und Arme , Gesunde nnd Kranke ,
Begabte und Unbegabte , Glückliche und Unglückliche u. s . w.
unter unS haben , die Gelegenbeil bieten , die Werke der
christlichen Nächstenliebe und Barmherzigkeit zu üben .

Deutschland .
* Berlin , 23 . Nov . sJn der Drohnoten -

geschichtet soll , wie der „ Köln . Ztg . " von hier

lelegraphirt wird , die preußische Regierung „ ihre

Stellung aufrechterhalten . " Die Unterhandlungen
mit Wien über diesen Punkt würden fortgesetzt
und anderweitig verlaute , der preußische Gesandte
in Wien , Baron Werther , werde hier erwartet und

sei vielleicht schon eingetroffen . Bei all dem aber

scheint die ganze Sache doch auf dem beste » Wege
sanften Einschlafens zu sein .

— [ Die Anerkennung Italiens durch
die Mittel st aatent wird von der neuesten „ Prov .
Corr . " als ein Sieg der preußischen Politik hin -
gestellt . Es heißt da :

Die preußische Regierung unterließ e« nicht , den
ZollvereinS - Regierungen die Lage der Dinge eingehend
auseinanderzusetzen und ihnen zugleich die Dringlichkeit
eines Handelsvertrages mit Italien an ' S Herz zu legen .
Eine lange Zeit fanden indeß diese Vorstellungen bei
den deutschen Regierungen kein geneigte « Gehör . End -
lich hat man sich jedoch in einigen der deutschen Staaten
der Erkenntniß de « Richtigen , so wie dem immer laute -
ren Verlangen der gewerblichen Bevölkerung nicht länger
entziehen können und hat sich deshalb entschloffen , die
bisher einem Handelsvertrage mit Italien entgegenstehen -
den Hindernisse hinwegzuräumen .

Ebenso begrüßt die „ Prov . Eorr . " die letzte
Erklärung der Mittelstaaien beim Bunde , als ein

Zeichen , daß dieselben ihre Ohnmacht den „beiden
Vormächten " gegenüber eingesehen hätten .

— sArmeercductionen betreffendj schreibt
die „ Prov . Corr . " , anknüpfend an das hervorge -



tvetene Verlangen , Preußen möge dem Beispiele
Frankreichs folgen :

Unsere Regierung wird gewiß nicht anstehen , dem
Beispiele anderer Staaten und zuvörderst Frankreichs
zu folgen , wenn dort eine wirkliche und wesentliche Ber -
ringernng des stehendes Heeres eingeführt wird . Bevor
jedoch Hoffnungen und Erwartungen in jener RicMung
erweckt werten dürfen , gilt es, sorgfältig und gewissen¬
haft zu prüfen , inwieweit in den angekündigten Maß -
regeln eine nennenswerthe Verminderung des französi -
fchen Heeres zu finden ist .

ES wird sodann ausgeführt , daß die ganze
französische Reduciicn höchstens 10,000 Mann be¬

trage , und in der That , wenn weiter kein Grund

zur Rcduction vorläge , als die betreffende fran -
zösische Anordnung , so wäre das Verlangen nach
einer Armeeverminderung in Preußen nicht sonder -
lich begründet . Die „ Prov . Corr . " meint dann ,
schon aus diesen Andeutungen möchte zu entneh -
men sein , „ daß die beabsichtigte Veränderung für
die eigentliche Kriegsstärke und Schlagfertigkeit
Frankreichs dem Auslände gegenüber schwerlich
von irgend welcher Bedeutung sei , nnd daß es ein

ungerechtfertigtes und thörichtes Verlangen sein
würde , im Hinblick aus diese Maßregel irgendwie
an den Einrichtungen des preußischen Heeres zu
rütteln . "

— [ Die Gerüchte über Veränderungen
im preußischen Ministerium betrcffends
behauptet die „ Prov . Corr . " :

Tiefe Gerüchte , welche von einzelnen Blättern in leh -
ter Zeit wieder mit großer Beflissenheit verbreitet wer -
den , entbehren aller und jeder Begründung . Weder
innerhalb der SlaatSregierung , noch in den der Regie -
rung nahe stehenden Kreisen ist irgend eine Meimnigs -
Verschiedenheit über die Behandlung der schwebenden
Fragen hervorgetreten , welche zu jenen Gerüchten hätte
einen Anlaß oder Borwand bieten können . Die An-
gaben sind von den betreffende » Zeitungs - Eorresponden -
ten rein aus der Luft gegriffen .

— [ „ Einschreiten . " ] Wie die „Kreuzig . "
hört , steht in nächster Zeil ein „ Einschreiten

gegen mehrere hiesige Correspondenten aus Grund

ihrer un zweifelhaften Autorschaft gehässiger und

theilweise landesverrätherischer ( ! ! ) Artikel in Pro -

vinzialzeiluugen und auswärligen Blättern " bevor .

— [ Aus preußischen Abgeordneten -
kreisen ] hört man , daß einige und darunter ein -

flußreiche Mitglieder des preußischen Abgeordneten
Hauses sich in der nächsten Session nicht mehr auf
den sogenannten passiven Widerstand der Regierung
gegenüber zu beschränken , sondern auch ihrerseits
mit positiven Vorschlägen zum weiteren , volksthüm -
lichen Ausbau unsrer Verfassung hervorzutreten

gedenken . So dürfte wohl , ohne Zweifel in Folge
der Arbeileragitaiicn , das allgemeine directe Wahl -
recht mir geheimer Abstimmung einer der ersten
Punkte sei », auf die sie ihr Augenmerk richten
würden . Es ist jedoch klar , daß auch durch solche
„positive Vorschläge " an der Lage der Dinge nichts

geändert würde . — In Bezug ans das Budget hat sich
unter einer großen Anzahl von Mitgliedern der

Fortschrittspartei die Meinung gellend gemacht ,
daß dasselbe gar nicht berathen werden dürfe , wenn
die Regierung fortfahre , die Beschlüsse des Ab -

geordnetenhauses unbeachtet zu lassen . Die Ab -

geordneten Loewe ( Calbe ) und Laster haben
diesen Standpunkt bereits in Adressen hiesiger Be -

zirksvereine verlheidigt , für den auch viele Mit -

glicder des linken CentrumS gewonnen sind .
— [ Consiscation . ] Das gestrige Morgen¬

blatt der „Nationalzeitung " ( Nr . 547 ) ist gestern
Nachmittags 3 Uhr in den noch auf der Expedition
vorhandenen 18 Exemplaren ohne Angabe des

Grundes polizeilich mit Beschlag belegt worden .

Der Leitartikel betraf die beiden Verordnungen über
das Herrenhaus .

— [ Adresse an Herrn Professor Böckh . ]
Nachstehende Adresse circulirt gegenwärtig unter
den Wahlmännern deS ersten Berliner Wahlbezirks ,
welche am 24 . Novbr . dem Nestor ber philologischen
Wissenschaft , dem ehrwürdigen Herrn Professor
Böckh , zu seinem achtzigjährigen Geburtstage über -

reicht werden soll :
Die Wahlmänner des ersten Berliner Wahlbezirks

an Herrn Geheimrath Professor Dr . Böckh .
Hochgeehrtester Herr ! Die nnterzeichnelen Wahlmänuer

des ersten Berliner Wahlbezirks bringen Ihnen heute
ihren wärmsten Glückwunsch zu Ihrem övsten Geburtstag

�dar Möge Ihnen die körperliche Kraft und die geistige neuerdings bald von diesem bald von jenem Mi -
Frische , die wir so glücklich sind , heule an Ihnen be- : nister verlautet , daß er gleichfalls seinen Abschied
wundern zu können , lange noch erhallen bleiben zu Ihrer « ehmen wolle . ( Nur Hrn . v. d. Pfordtcn und Hrn .und der Ihrigen Freude , zum weitereu Gedeihen der ,, Bombarb lasten alle diese Gerüchte rest in .
Wissenschaft , in der Sie so Große « geleistet , zur Förde - V ; i Iv
rung der Jugend , die Ihne » so vieles verdankt und zur

l ' ßen - ) Der ( Ol und jener Verzögerung wird

Ehre der Nation , die slol , ist auf den Ruhm , den Ihre bahin angegeben , daß der lunge König nicht geneigt
Arbeiten in der ganzen gebildeten Welt gecrndtet haben , ' /i , Hrn . v. Neumahr einen reaclionären Nach -
Anderen , die an Ihren Arbeite » unmittelbar Theil ge> folger zu geben , und daß er mit Rücksicht aus die
nom , neu baben , steht es besser an , als uns , Ihnen für sonstige Zusammensetzung des Cabinets keinen libe -
diese Arbeiten zu danken . Wir aber , die wir mit Ihnen ralen Nachfolger stnden kann . Der Artikel des
nur d,e Ehre the . len von dem B- rirauen der Mitbürger „ Niirnb . Anzeigers " , welcher in so energischer Wesseinit der Wahl ihrer Bertreler betraut z» sein , wir fühlen � Bauern bestehende Cabinets - Re -
uns besonders gedrungen , Ihnen den Dank dasür aus - m?- : i .
zusprechen , daß sie über den großen Gelehrten niemals ung zu Felde zieht , und durch die Munchener

- - - - �„ Neuesten Nachrichten " , die ihn nachgedruckt haben ,
weiter verbreitet wurde , erregle im ganzen Lande

allgemeines Aufsehen ; jetzt erst gingen vielen die

den Bürger vergessen haben , daß Sie vielmehr init dem
selben Eiser, mir derselben Treue , die Sie auf die Ruhm
und Ehre gewährenden Arbeilen für die Wissenschaft
gewandt haben , auch die Pflichten de « einfachen Bürgers
bei den Wahlen erfüllt haben .

Freudig und dankbar erkennen wir darin in Ihnen
den wahren Vertreter des großen Gedankens , der zu der

beauftragt worden .

Augen auf , daß man die gesegneten constitutionellen
Zustände des Musterstaates Bayer » nur teßhalb
immer loben höre , weil sich bis da kein Tadler
fand , der es wagte , mit offener Entschiedenheit

Gründung der Universität Berlin mitte » in der größten . . . . . .. . . . - . . „ cy,h ,
Roth des Staates geführt hat . Die Bereinigung der st st - n das bestehende Regiment zu spr che » Jetzt

lebendigen Nebe für des Vaterland und die Freiheit und ! � U$ ort , roelcheö cic Zungen tamUc , ge -
des strengen Sinnes für das Recht , verbunden mit der lPr0C�en ' yeter , der eö mit dem Volke auf -
mühevollen und ansdaiierndel ! Arbeit für die Wissen - ! nichtig meint , freut sich desselben . Der Staats -
schalt und der treue » Pflege eines edlen und freie » >minister der Justiz mulhele der Slaalsauwaltschaft
Geistes in den Schülern , das war der Geist , von wel - i zu, gegen de » „ Nürnberger Anzeiger " und die
chem die großen Staaismänner jener Zeil die Rettung „ Neuesten Nachrichten " Anklage zu erheben , und
des llcsgesunkenm Staates erwarteten und von welchem h�hsi�e die Beschlagnahme dieser Blätter . Da
dann auch die Erhebung de « Vol es zum S. eqe g. sührt � Staatsanwalt - eine lobenswerth - Aus -

der Univ�rfität m diesem Si. ' . ne�n" ihr gearbeite," Sie » ahme von der gewöhnlichen Beamtenwillsährigkeit
haben sich zu diesem Geiste immer fest und offen bckanni , ! � daraus bestand , daß man ihm vom

selbst in den schwersten Zeiten , als Roth nnd Sorge , ja Justlzmmisterium den Paragraphen des Preß -
schwere Gefahren die treuen Bekenner bedrohten , und gesetzeö nenne , kraft dessen er einzuschreilen
noch heute vertreten Sie ihn in dem Kampse um das habe , ließ man , um vas Aufsehen , vas der Artikel
Recht und die Freiheit des Volkes . Für dies schöne überall gemacht , nicht noch zu vergrößern , von
Beispiel , das Sie der Mit . und Nachwelt gegeben haben , ! xj,,, . ,, , weiteren Vorgehen in dieser Sache ab . —
danken wir Ihne » und . n diesem Sinne bringen wir Auch die „Allg . Ztg . " findet jetzt, daß eS Zeil sei ,

Auch der Verein der Berliner Presse bereitet deswneiden . _
eine Adresse an . den Jubilar vor und hast seinen ÄllSttlNv .
Vorstand mit der Ueberreichnng beauftragt , wie es � � o, n - . i ti ; .
denn überhaupt an den verd . ente » Huldigungen � Par . ö , 21 . Nov sTageSber cht. ] D . e

bei dieser Gelegenheit nicht fehlen wird
a n. e u ea » t , che n Berhal , . . . , , e liabeu . n den

— lSlus Kapell wird berichtet sicherem Ber - ! t,e Geschäftswelt mehr alS die polt -

nehmen nach , ' sei der gegenwärtige' Jnstiz . ninister �- schämst . - denn diese ist sttrchtsamer we,

Abee, der vor kurzem das Ministerium der aus -
� Ubersee , che » Krisen fu zunächst cor ne Siche

- wärt' gen Angelegenheiten abgegeben hatte , sei . den .
kommen wurde . Endest erklar - heute die France «

, * * &* * * * * * * * * i agnsa . « sä NW
rSr „ » auS anderen Quellen als aus halisaxer Blättern

Abgeordnetenkammer gestern mit 16 aegen 4 Stim - ! «- «b Europa gelangen würde ; das Ganze sei nichts
als „ eines jener Manöver , woul letder die Tele -

Grund und Boden ohne Ablösung beschlossen hat . Lausig mißbraucht werde . " Auch in Betreff
eny . n, n n [ Z . . ter I p a n 1 1 ch - ch t l e n I s ch e n Kriegserklärung
ÄLien , 21 . Nov . �Zu den Land tag swah - j��ten die neuesten Nachrichten günstiger , so daß

son t a 1 � man der „ Presse aus . . Moniteur " bereits aus guter Quelle anzeigen
Pest , 20 . November :

„ . zu können glaubt : „ Die Schwierigkeiten zwischen
Die Aiisregimg der Bewobiier Pesl s ist tmmer im und Chili werden in Kurzem ausgeglichen

Zunehmen begriffen ; man befürchtet am 23. d. , als am - � � ; Pitrie " ftofit die fvmifrfw ssfe -
Wahltage , arge Exzesse . Während in Ofen der Wahlakt : �l ». Nach ter ,, patrie steyt die spanische Jxe -

in schönster Ruhe vor sich ging , und Baron Eötvös und ö�erung un Begriff , ein Eircularschreiber über

sein Freund Peter Rath . Apotheker in Os- n, mit Accla - ihren Streit mit Chili an die Machte zu senden .
ination gewählt wurden , trachten die Pester Parleien alle Dieses Schreiben soll die genaue Darstellung der
Candidaten durchzubringen ; so rühmt sich die Partei Ereignisse , so wie die Documenle enthalten , welche
Gorove ' s heute schon 1000 Stimmen sicher zu sein , ob- �uf diese Angelegenheit Bezug haben . Eine Jnter -
zwar die Schwarzianer auch 1000 Stimmen zählen ; da vieiuioii der europäischen Mächte in dieser Sache

� ooiucribirt wmden , so ist es
sicher zu sein. Vor der Hand wird der

natürlich , daß irgend eine Partei schlecht gerechnet hat . !
i Soviel steht fest , vaß täglich die Mitglieder der Partei

» P ja ul rigens nicht angreisend r or

Gorove ' s an Zahl abnehmen . Militär soll am Wahl - flohen . Wie er �on Commandanten der übrigen
läge requirirl werten , inoem man von Seile der Schwarz ' - Kriegsschiffe an den Küsten Ehtlt s erklarte , wirb

schen Partei Demonstrationen befürchtet . Am Wahltage �er nicht angreifen und sich bis zum Eintreffen von
wird dieselbe m» 8 Uhr mir wehenden Fahnen » nd klin - Instructionen aus Madrid auf die Blocade be -
gendem Spick in die Schießställe , wo da « Wahlcomitö schränken . — Es war schon längst von einem
sich befindet , in Begleitung von 50 Berittenen ausrücken , bäuerlichen Gesetzbuch ( Locke rurnl ) die Rede ,
Dann svlgm die Wähler , mehrere Sänften tragend , � bje Verhältnisse der bäuerlichen Gesetzgebung

! ss & saÄftWMS « rs « . . . . . . . ® ,

statte und in dem Ankersaal zn einer Prvbcwahl . — Die Ordnen sollte . Man hatte mehrfach geglaubt , daß

letzte Nummer des „ U ng a rischen Fremdenblattes " , sch�u ln der nächsten Session ein daraus bezüglicher
welche für Schwarz Partei ergriff , wurde coufiScirt , Entwurf dem gesetzgebende » Körper werde vorgelegt
hingegen ein hiesige » Witzblattt , da « die Schwarzianer werden können . Wie man jetzt jedoch vernimmt ,
eben nicht schmeichelhaft hinstellt , anstandslos ausgegeben , sind die Vorarbeiten im StaatSrathe noch nicht so
Voraussichtlich werden Deak , Sz - ntkiralyi , Hör - weit gediehen , so daß vor dem Jahr - 1867 an
vath , Karl Rath und Gorove gewählt . derartige Borlage zu denken ist . — Louis

� München , 22 . Nov . [ Musierstaatliches . ] Blanc , dessen jüngst erfolgte Verheirathung die
Die bayerische Minisierkrisis nimmt allmälig Runde durck die Blätter gemacht , befindet sich gegen -
wahrhaft kurhesflsche Dimensionen an , und die wärtig auf der Hochzeitsreise mit seiner junzen >Frau
Schwierigkeiten , für Hr » . v. Neumayr einen Nach - in Paris . — Aus Compiögne erfährt man ,

folger zu finden , scheinen so groß zu sein , daß eS ! daß dort diesmal ein noch weit ungebundenerer Ton

i
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